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DieZahlderMaskenbällenimmtab
Margrit Vögeli aus Schwaderloch verkauft nach 33 Jahren die Fasnachtskostüme ihres Kostümverleihs.

Clara Rohr-Willers

«S’hät, solang s’hät», schreibt

MargritVögeli inderAnzeige für
denAusverkauf ihrerFasnachts-

kostüme.33 Jahre lang führte sie

den Fasnachtskostümverleih in

Schwaderloch, ab 1993 im
Mittleren Boden 301. «Haupt-

grund für die Aufgabe des Ver-
leihs sind mein Alter, weniger

Betrieb und keine Nachfolge»,

erklärt die 75-Jährige, deren
Kunden aus dem gesamten
Fricktal, Zurzibiet und Süd-

deutschland stammten. «Ein

Umsatzrückgangerfolgte inden

Nullerjahren durch das Internet
unddurchdasVerschwindendes
klassischenMaskenballes», sagt

sie.

Auchwennsie inden letzten

Tagen und Wochen schon eini-
ge Exemplare verkauft hat, ge-
ben die verbliebenen vielfälti-

gen und farbenreichen Fas-

nachtskostüme einen Eindruck

ihres ehemals grossen Verleihs,
den sie in einem eigens dafür
eingerichteten Keller, inklusive

WaschmaschinenundTumbler,

betrieben hat. Bis zum 29. Feb-

ruar verkauft Margrit Vögeli
sämtliche Kostüme, Perücken
und Masken zu Schnäppchen-

preisen.

Winterthur trifftauf
Schwaderloch inden70ern
«Mit der Fasnacht hatte ich als

Kind nichts am Hut», schildert

Margrit Vögeli, in Winterthur
geboren und aufgewachsen.

«Ichging lieberSki fahren», fügt

sie lachendhinzu. IndenBergen
lernte sie Hermann Vögeli aus

Schwaderloch kennen und er-

lebte im katholischen Fricktal

während der Fasnachtszeit

Narrenfreiheit. Insbesondere
SchwiegervaterGottfriedVöge-
li war ein angefressener Fas-

nächtler und betrieb mit seiner

Frau Agnes seit Ende der
1960er-JahredenFasnachtskos-

tümverleih,welchenMargritVö-

geli ab 1987 bis heute weiter-
führte. «DieGeschichtemeiner

Schwiegereltern und meine

eigene sind eng andie Fasnacht

gekoppelt undgebenEinblick in

die Geschichte des Fricktals im
20. Jahrhundert», erklärtMarg-
rit Vögeli.

Während und nach dem

ZweitenWeltkrieg suchten vie-
le Schwaderlocher Arbeit und

überquerten den Rhein zur

Papierfabrik oder zum Kraft-
werk im deutschen Albbruck.

Mit dem Ziel eines Zusatzver-

diensts baute Gottfried Vögeli

eigenhändig das «Kaufhaus zur

Linde» neben dem Bahnüber-
gang,wo er imKeller zusätzlich
einen Kostümverleih einrichte-

te.NichtnurFricktaler, sondern

auch Süddeutsche besuchten
das Kaufhaus. In der Nach-

kriegszeit schmuggelten oft

Deutsche Zigaretten,Mehl und
Zucker aus dem Kaufhaus über

den Rhein. Das Fricktal war

eine ärmliche Gegend Mitte

des 20. Jahrhunderts und wie

das ganze Land gefangen in
einem rigorosen Moralkodex.
«Die Alte Fasnacht war für die

Leute ein Ventil.»Mit der «Al-

ten Fasnacht» sindTraditionen
wie der Maskenball oder der

Tschätter-Umzug gemeint. Bis

die Ohren schmerzten, schlug
man mit dem Hammer auf ein

riesiges Sägeblatt, dasmanmit

sich trug.

DenMaskenball organisier-
te lange Zeit die Musikgesell-

schaft, zu der Hermann Vögeli
seit 62 Jahrengehört.UmdieDi-

mensiondesFasnachtsanlasses
zu illustrieren, beschreibt er,wie
ein riesiges, von Wasser ange-
triebenesMühleradaufdieBüh-

ne im Saal des Restaurants

Bahnhof gestellt wurde.
Ab 1979 organisierte den

Maskenball während 20 Jahren
derFrauenturnvereinSchwader-

loch, demMargrit Vögeli eben-
falls angehörte. «DieLeute ver-

kleideten sich, zogen im Dorf
von Beiz zu Beiz, foppten sich
gegenseitig und andereBeizen-

besucherinnenund -besucher»,

schildert sie.

DieDemaskierunghat
etwasÜberraschendes
«Die Tradition, einander am

Maskenball um Mitternacht zu

demaskieren, hatte etwasÜber-
raschendes, etwas Zauberhaf-
tes, das in der modernen Welt

fehlt», sagtMargrit Vögeli.

Im Verlauf der 1990er- und

NullerjahrehabedieBeliebtheit
der Guggenmusiken die Mas-
kenbälle, an denen jeweils eine

klassische Tanzmusik gespielt

wurde, verunmöglicht. «Die

Fasnacht hat in Schwaderloch
und auch in vielen anderen
FricktalerGemeindekeinegros-

seBedeutungmehr», bedauern

Hermann und Margrit Vögeli.
Wobei imnahenWilundauch in

vielen süddeutschenDörfern sei

schon noch Betrieb, fügt Her-
mannVögeli hinzu.

«Den Kontakt zu Kunden schätzte ich sehr», sagt Margrit Vögeli vom Fasnachtskostümverleih in Schwaderloch. Bild: crw

DerAltersheim-Bau ist imGange–2021
sollendieArbeitenabgeschlossensein
DasRegionale AltersheimUnteres Aaretal inDöttingenwird saniert und erweitert.

Das Haus an der Hauptstrasse
44 ist verschwunden,dasUnter-

geschoss des neuen Gebäudes
nimmtbereitsForman: ImJanu-

ar dieses Jahres haben die
eigentlichenArbeitenamErwei-

terungsbau des Regionalen Al-
tersheims Unteres Aaretal in

Döttingen begonnen. Der Neu-
bauwirddirekt andasbestehen-

deAltersheimmit angebautund
ergänztdiebisher64Einzelzim-

mer um24Zimmer.
Im neuen Teil wird künftig

der Haupteingang angesiedelt
und die Cafeteria unterge-
bracht. An ihrem aktuellen

Standort ist der Speisesaal vor-
gesehen. Die Tiefgarage unter

dem1984 erstelltenAltersheim
wirdunterhalbdesNeubausmit
einer weiteren Tiefgarage mit
zwölf Parkplätzen ergänzt. Im
neuen Teil ist ausserdem ein

Mehrzweckraumfür 100Perso-

nen geplant.

Kosten inHöhevon
22MillionenFranken
SobaldderErweiterungsbau fer-

tiggestellt ist, ziehendieBewoh-
ner vomalten indenneuenTeil.

Danach starten die Sanierungs-

arbeiten am Altbau. Es werden
technischeEinrichtungen,Roh-

re, Leitungen, Böden und De-
cken erneuert. 2021 sollen die
Arbeiten abgeschlossen sein.

Für die Erweiterung und Sanie-
rung des Regionalen Alters-

heims Unteres Aaretal wurden

2017 Kosten von knapp 15 Mio.
Franken veranschlagt. Die Sa-

nierung des Altbaus soll knapp
8 Mio. verschlingen. Die insge-
samtüber 22Mio. Frankenwer-
den von den betroffenen Ver-
bandsgemeindengetragen. (az)

Das Untergeschoss des neuen Gebäudes nimmt bereits Formen an. Bild: Sandra Ardizzone

KantiBadengewinntzweites
Spiel inFolge
Volleyball NLB Nach dem hart

umkämpften Derbysieg gegen
Aarau in der Vorwoche legten

dieVolleyballerinnen vomVBC
KantiBaden inder zweitenPlay-
outs-Rundeauswärts gegenVol-

leyMuri Bernnach. Zwar konn-
ten sie nicht immer ihr bestes

Volleyball abrufen,dochbesieg-
ten sie den Tabellenletzten aus
derNLB-Westgruppeungefähr-

det in drei Sätzen.
DerEinstieg ins Spiel verlief

nicht wunschgemäss. Kanti

übernahm zwar von Anfang an
dieFührung, konnte sich jedoch

über lange Zeit nicht absetzen.
Inder entscheidendenEndpha-

se erfolgte aber dieWende, und
Kanti erspielte sich mit einem
solidenAufbauspiel undstarken
Angriffen den 25:20-Satzge-

winn.Ähnlichverlief der zweite

Durchgang: Trotz spielerischer
undkörperlicherÜberlegenheit

lag Kanti punktemässig immer
nur knapp vorn und entschied
auchdiesenSatz erst amSchluss

(25:21).
Im dritten Satz erspielten

sichdieBadenerinnendie frühe
11:5-Führung. Leider konnten
sie die Dominanz nicht lange
halten, und die Gegnerinnen
verkürztenauf 12:10.Erneut ge-

lang denBadenerinnen im letz-
ten Drittel eine spürbare Leis-
tungssteigerungundsie schmet-

terten sich zum3:0-Sieg.
Nachzwei Spielen inderAb-

stiegsrunde belegt Kanti damit
den ersten Tabellenplatz. Das

nächste Spiel findet am22. Feb-
ruar inNeuenburg statt.(az)

Nachrichten
Neuer stellvertretender
Leiter der Finanzen

Würenlingen Der Gemeinderat
hatKevinPereira ausDöttingen
zum neuen stellvertretenden
Leiter Finanzen gewählt. Er
wird seineStelle am1. Juni 2020

antreten, wie die Gemeinde-

kanzlei gesternMontagmitteil-
te. (az)

Zivilschutz:MikeRudin
folgt auf PeterHirt

Region Der aktuelle Komman-
dantderZivilschutzorganisation

Zurzibiet, Peter Hirt, wird pen-
sioniert und hat deshalb per

Ende März gekündigt. Als sein
Nachfolger ist Mike Rudin ge-

wählt worden, heisst es in einer
Mitteilung. (az)
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